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Esoneyiten. 


Einige ihrer Kennzeichen. 

Wann? Wo? Und durch wen gegründet? 

Die falſche Auslegung der Verſe Matth. 10, 
1—15; Luk. 9, 1—6 und Luk. 10, 
1—12. 

Sie verurteilen alle anderen Prediger durch 
die falſche Auslegung dieſer Schrift- 
ſtellen. 

Ein Seelenheil ohne Blut, und die erlöſende 
Aufopferung unſeres Herrn am Kreuz 
iſt verachtet. 

Können treue Diener Gottes jemals ſo feh⸗ 
lerlos ſein, daß ſie ein Recht haben ſich 
ſelbſt zu rühmen? 

Erlaubt das Wort Gottes einem Prediger 
ſein eigenes Haus zu beſitzen? 

War Chriſtus mit ſündiger Natur geboren? 


I. Einige ihrer Kennzeichen. 


„Die Weisſagung verachtet nicht, prüfet aber 
alles, und das Gute behaltet. Meidet allen böſen 
Schein.“ (1. Theſſ. 5:20 — 22). Dieſe find ſehr 
bedeutungsreiche Worte vom Heiligen Geiſt. Des 
Schreibers Abſicht iſt aber nur einige Punkte 
die unſere Pflicht zu Gott und Menſchheit bes 
treffen, bezüglich dieſer Sekte „Cooneyiten“ zu 
erklären. Dieſe Leute haben manchmal den Na⸗ 


— 


men „Jeſus Weg.“ Dieſer Name kommt von 
dem häufigen Gebrauch dieſer Phraſe, beſon⸗ 
ders gebraucht bei ihnen wenn ſie von ſich ſelbſt 
ſprechen, wenn ſie predigen. 

Für ungefähr ſechs Wochen, Juni und Juli 
1924, hielten zwei Prediger dieſer Sekte Zelt⸗ 
verſammlungen in Orrville, Ohio. Der Schrei- 
ber wurde eingeladen von verſchiedenen ſeiner 
Freunde und beſuchte die Verſammlung. Die 
Irrtümer waren im Anfang ſehr ſorgfältig ver⸗ 
hehlt und verborgen. Der Heilige Geiſt in den 
Herzen der Chriſten freute ſich der Wahrheit. 
1. Kor. 13, 6. Viele Chriſten welche nebſt dem 
Schreiber anweſend waren, waren ſehr erfreut, 
denn ſie glaubten, daß beide Prediger gewiſſen⸗ 
haft lehrten und bezeugten, fo weit als ſie Licht 
empfangen hatten. Wenn Paulus ſagte: „Wir 
ſehen jetzt durch einen Spiegel in einem dunkeln 
Wort” (ſich ſelbſt eingenommen), dann ſollten 
wir in dieſen Laodizäiſchen Tagen, mit ſo ganz 
verſchiedenen Einflüſſen, Nachſicht haben mit 
denen, die zeugen und wandeln in dem Lichte 
das ſie haben, wenn ſie auch nach unſerer Mei⸗ 
nung einige Anſichten haben, die nicht mit Got⸗ 
tes Wort übereinſtimmen. Aber alle, die Gott 
und ſein Wort lieben, betrachten alle Dinge wel⸗ 
che der Herr übel nennt, als übel. Folglich, wenn 
ſie bei anderen die ſie als Gottes Diener an⸗ 
ſehen, Lehren finden die übel oder unbibliſch er⸗ 
ſcheinen, dann werden ſie, wenn ſie getreu ſind, 
ſofort verſuchen den Fehler zu berichtigen. Dieſe 
Berichtigung wenn nach Chriſti Sinn getan, ge⸗ 
ſchieht in Sanftmut. Daher gingen ein Mitar⸗ 
beiter nebſt dem Schreiber zu dem Leiter, Herrn 
Andrew Ramſay, um in Liebe und mit ſolchem 
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Beweggrund wie oben gejagt, ein perſönliches Ge⸗ 
ſpräch betreffs einiger fraglicher Punkte zu ha⸗ 
ben. Aber kein beſtimmtes Reſultat wurde bei 
dieſem erſten Beſuche erreicht. Schnelle Entſchei⸗ 
dungen gefallen dem Herrn nicht. 1. Tim. 5, 22. 
Die Prediger dieſer Sekte gehen zu zweien 
hinaus und ſagen, „Umſonſt habt ihr's empfan⸗ 
gen, umſonſt gebt es auch.“ Wir wollen dieſe 
Methode nicht verurteilen, denn wenn mit rei— 
nem Beweggrund getan, iſt es geſegnet. Aber 
wir dürfen nicht vergeſſen, daß viele anſcheinend 
gute Dinge große Sünden ſind im Angeſichte 
Gottes, wenn ſie mit unlauterer Abſicht getan 
werden. Judas küſſte den Sohn Gottes, doch es 
war eine große Sünde. Ja, eben Satan in der 
Wüſte wollte viele Dinge tun, die anſcheinend 
gut waren, aber die Abſicht war übel und der 
Sohn Gottes ſagte zu ihm, „Weiche von mir 
Satan,“ eti. Die Apoſtel gingen oft (aber 
nicht immer) nach der Ausgießung des Heiligen 
Geiſtes zu Zweien auf Miſſionsturen. Der Herr 
würde es im Worte Gottes klar gemacht haben 
wenn den Dienern in keinem Falle erlaubt wäre 
allein zu arbeiten. Der Schreiber gibt zu, 
da wir jo viele Schriftſtellen haben, die berich- 
ten, daß Gottes Diener zu zwei und zwei gin⸗ 
gen, daß es vorteilhaft ſei gewöhnlich ſo zu tun. 
Aber Gott gab uns auch Berichte wo Seine Die— 
ner zu Zeiten allein predigten. Das gibt uns 
genügend Beweis daß hier auch Ausnahmen ſind. 
Darum haben dieſe Prediger kein Recht jeden an⸗ 
deren Diener Gottes zu verurteilen. 
Zurückkommend zu der obigen Nachweiſung, 
das Wort „Weisſagung'“ ſowie viele andere 
Wörter in der Bibel ſind nicht immer in ein 
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und demſelben Sinne gebraucht. Wir müſſen, 
um ihrer Sache willen diejenigen anerkennen, die 
die Arbeit, uns im Herrn zu ermahnen auf ſich 
nehmen. 1. Theſſ. 5, 12. 13. Folglich, wenn wir 
im Willen unſeres lieben Herrn und Erlöſers 
ſind, werden wir auch in beſonderer Weiſe zu ſol⸗ 
chen hingezogen werden, die in ſolcher Weiſe für 
den Herrn arbeiten. Nein! Wir dürfen Weis⸗ 
ſagungen nicht verachten. Und wenn eine Perſon 
zu uns kommt um uns in Chriſto zu ermahnen, 
dann iſt es unſere Pflicht ſeine Botſchaft in der 
Furcht Gottes zu hören, aber wie erwähnt im 
vorhergehenden, wir müſſen alle Dinge mit dem 
Worte Gottes prüfen, Vers 21. Wenn wir in De- 
mut u. liebevoller Feſtigkeit ſolchen Leuten zuhö⸗ 
ren, im Vertrauen auf des Herrn Führung in 
der Unterſcheidung; wird uns der Heilige Geiſt 


ſicher leiten, uns die rechte Entſcheidung geben 


und uns unſträflich erhalten. Vers 22 ſagt uns 
ſehr beſtimmt, was wir im Falle daß wir die 
Weisſagung oder Ermahnung nicht in Harmonie 
mit dem Wort Gottes finden, tun ſollen, nämlich 
daß wir allen böſen Schein meiden. 

Genau ſo wie es große Freude verurſacht al⸗ 
len die eine wirkliche Bürde für Seelen haben, 
andere Menſchen zu finden, welche aufrichtig in 
der guten Arbeit ſind, 1. Tim. 3k1, fo verur⸗ 
ſacht es großen Kummer in unſeren Herzen wenn 
wir ſolche Lehrer finden, deren Beſchreibung wir 
in 2. Kor. 11, 13—15 haben, welche als Engel 
des Lichtes kommen, und doch ehrlich ſuchende 
Seelen und ſogar viele Kinder Gottes zu Fall 
und Irrtum verleiten. Mein lieber Leſer, ich 
ſage es offen mit großem Kummer, daß ich es 
notwendig gefunden habe, eine allgemeine War⸗ 
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nung zu geben, ſich vor dieſer Falle zu hüten. 
Da dieſe Sekte keine Bücher herausgibt und 
öffentlich behauptet, keine Sekte zu ſein, wiſſen 
die meiſten Leute ſehr wenig von ihrer Lehre. 
Sie verurteilen alle Bücher, Traktate, Wandſprü— 
che, etc, und nach ihrer Lehre iſt ſogar die Bibel 
ein totes Buch für alle, es ſei denn daß die Heilige 
Schrift zum Leben gebracht wird durch den Mund 
einer ihrer Prediger, denn ſie ſagen kein anderer 
Prediger iſt fähig die Botſchaft, welche Leben 
bringt, zu bringen. 

Im Vorübergehen würde der Schreiber ſagen, 
daß wo das Wort Gottes uns ermahnt, allen 
böſen Schein zu meiden, oder nicht mit ſolchen 
Menſchen umzugehen, die wiſſentlich dem Wort 
Gottes nicht gehorchen; es trotzdem niemals 
meint, daß wir uns ſolchen unliebevoll oder rach- 
ſüchtig entgegenſetzen ſollten; denn die Rache ge= 
hört dem Herrn. Röm. 12:19. Unſer Teil iſt 
Liebe zu allen ſolch Irrenden zu üben. Durch 
falſche Auslegung von 2. Theſſ. 3, 4 lehren eini⸗ 
ge gewiſſenhaft daß Chriſten einen gefallenen 
Bruder ſoweit meiden ſollten daß er grundſätz— 
lich ohne alle Hilfe ſein ſoll ſogar in Zeiten 
großer Not. Sie denken, daß der gefallene Bru— 
der bei ſolcher Behandlung erfahren wird welch 
ein Verluſt in weltlichen Dingen es für ihn 
iſt, nicht zu ihrer Gemeinde zu gehören und er 
deshalb früher zurückkehrt. Aber leider ſehen 
ſie nicht die Mahnung des vorhergehenden Verſes 
noch des folgenden, welcher uns erinnert, daß 
wir in Liebe verharren ſollen und dem irrenden 
Bruder wohl tun wenn er auch anſcheinend lang- 
ſam zurückkehrt. Gottes Wort lehrt uns nie— 
mals zu verſuchen einen irrenden Bruder zu 
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gewinnen indem wir ihm abſichtlich Unannehm⸗ 
lichkeiten machen oder alle Hilfe abſchneiden. 
Der Schreiber möchte beſonders die Worte ſol⸗ 
cher Lehrer unterſchreiben, welche von Herzen 
Zeugnis für des Herrn Ermahnung: „Umſonſt 
habt ihrs empfangen, umſonſt gebt es auch,“ ab⸗ 
legen und danach leben; denn es iſt ein großes 
Leid zu allen die eine Bürde haben dürſtende 
Seelen zum lebendigen Waſſſſer zu leiten, wenn 
ſie ſehen wie die Sucht für irdiſche Güter aufge⸗ 
ſprungen iſt. 

Die Mehrzahl der modernen Evangeliſten und 
Prediger geben klaren Beweis, bei dem großen 
Gehalt welches ſie beanſpruchen, daß ſie für ſich 
ſelbſt nicht des Herrn Verſprechen vertrauen 
und deshalb würde es ganz unverträglich für 
ſie ſein, des Herrn Worte: „Umſonſt habt ihrs 
empfangen, umſonſt gebt es auch,“ zu verkünden. 


II. Wann? Wo? Und durch 
wen gegründet? 
Herr Wilhelm Weir Irving von Kilſyth, 
Schottland, iſt der Gründer dieſer Bewegung 
Cooneyiten genannt, welcher im Jahre 1890 
nach Chriſtus, nach Irland als Reiſender für 
die „Glaubens Miſſion“ ging, und dann unab⸗ 
hängig in Nenagh Co. Tipperary, anfing, wo 
er ein paar ſuchende Seelen fand, die ſich kürz⸗ 
lich bekehrt hatten und ſammelte ſie um ſich. 
Wir wiſſen daß die Größe Johannes des Täu⸗ 
fers. nicht in der Fähigkeit lag, Leute zu ſich 
ſelbſt zu ziehen, ſondern vielmehr in der Treue, 
mit der er die Jünger von ſich ſelbſt zu Jeſus 
wies. Die Umſtände der Kirchen in den Ge⸗ 
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genden wo Herr Irving arbeitete waren ſo, daß 
die Seelen am verhungern waren und er leitete 


viele an, ſich mit ihm zu vereinigen. Es 


find viele ehrliche Herzen in den beinahe une 
zähligen Kirchen und Sekten über dieſe Welt 
zerſtreut, die auch für das lebengebende Brot 
hungern, aber bekommen es nicht von den hoch 
bezahlten Predigern und folglich werden leichte 
Beute in den liſtigen Fallen der ſchlauen Lehrer. 
Ein Mann bei dem Namen Erward Cooney 
von Enniskillen, Irland, gab feine ſichere An- 
ſtellung auf und warf ſein Los zuſammen mit 
Herrn Irving und daher der Name Cooneyiten. 
Ein Bruder Mitarbeiter von Leyland Preſton, 
England, der Herrn Irving und Herrn Cooney 
beide perſönlich kannte, unterrichtete den Schrei— 
ber ſchriftlich, daß Herr Irving vor ein paar 
Jahren nach Paläſtina zog um einer der zwei 
Zeugen der „Offenbarung 11, 3“ zu ſein. Aber 
lieber Leſer laßt uns vor einem Mann oder ei— 
ner Gruppe vorſichtig ſein, die öffentlich von ſich 
ſelbſt als von einem Großen ausſagen oder ver— 
kündigen. Johannes der Täufer, der große 
Elia, deſſen kommen bei den Propheten vor— 
ausgeſagt war trat nicht als ein ſo Großer 
auf oder gab den Anſchein groß zu fein (wenn- 
gleich er es in den Augen Gottes war,) aber der 
Geiſt Gottes leitete ihn ſich nur als „Eine Stim— 
me rufend in der Wüſte' etc. anzuſagen. Und 
die wahren Großen in dieſen Tagen enthalten 
ſich auch, ſich ſelbſt groß zu nennen und haben 
Freude im verherrlichen ihrer Schwäche, und 
bleiben verborgen in Chriſtus. Kol. 3, 3. 


III. Falſche Auslegung. 


Die falſche Auslegung von Matth. 10, 1—15; 
Luk. 9, 16 und Luk. 10, 1—12. Und durch 


falſche Auslegung dieſer Verſe verurteilen ſie 


dreiſt alle anderen Prediger. 

Sie jagen daß Matth. 10, 1—15; Luk. 9, 1— 
5; 10, 1—11 ſind immer noch die Anweiſungen 
nach welchen wahre Prediger heute noch gehen 
müſſen. Natürlich, da fie beanſpruchen die ein- 
zigen zu ſein die nach dieſen Anweiſungen gehen, 
nehmen ſie folglich an die einzigen wahren 
Leute Gottes zu ſein. Jedenfalls braucht man 
nicht ein beſonderer Bibelforſcher zu ſein, um 
zu wiſſen daß der Herr die Zwölf und Siebzig 
ausſandte, wie es in dieſen Schriftſtellen nieder- 
geſchrieben iſt, mit einem beſtimmten Auftrag, 
welcher bei denſelben zu der Zeit erfüllt wurde. 
Noch mehr, nachdem Chriſtus vom Grabe auf⸗ 
erſtanden war, gab er einige Anweiſungen für 
die Apoſtel zu befolgen, die in manchen Fällen 
gerade entgegengeſetzt von den Anweiſungen wa— 
ren denen ſie im galiläiſchen Wirken folgen 
ſollten. Laßt uns Matth. 10, 5 mit Apg. 1, 8 
vergleichen, bedenkend daß Matth. 10, 5 ein Teil 
des Gebotes war, welches den Zwölfen, im gali⸗ 
läiſchen Wirken zu befolgen, gegeben wurde, 
als ſie dem Herrn Jeſus in die Städte voraus⸗ 
gingen wo er nachher zu predigen hinkommen 
ſollte, und es heißt, „Dieſe Zwölf ſandte Jeſus, 
gebot ihnen und ſprach: „Gehet nicht auf der 
Heiden Straße und gehet nicht in der Samariter 
Städte ein.“ 

Alſo hier war ihnen ſtrenge verboten zu den 
Heiden zu gehen und in die Städte der Samari⸗ 
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ter einzuziehen. Dagegen in Apg. 1, 8 finden 
wir ſehr verſchiedene Anweiſungen für ihr zu⸗ 
künftiges Wirken Und es heißt hier: „ſon⸗ 
dern ihr werdet die Kraft des Heiligen Geiſtes 
empfangen, welcher auf euch kommen wird und 
werdet meine Zeugen ſein zu Jeruſalem und 
in ganz Judäa und Samarien, und bis an das 
Ende der Erde.“ So haben wir hier zwei ſehr 
beſtimmte aber verſchiedene Gebote für dieſelben 
Diener, von dem Herrn ſelbſt gegeben. Aber 
ſie waren für zwei verſchiedene Sendungen 
beſtimmt. Wie vorhergeſagt, in der erſten Ar- 
beit des Herrn ſollten ſie vorausgehen und das 
Kommen Chriſtus in den Städten verkünden, wo 
er nachher zu predigen hinkommen würde, wün⸗ 
ſchend daß Er ſich ſelbſt zuerſt zu den Juden als 
der Geſalbte, deſſen Kommen die Propheten 
vorhergeſagt hatten, offenbaren möchte. Und er 
verbot ihnen, in die Städte der Heiden und 
Samariter zu gehen. Aber in der zweiten Sen 
dung, nachdem Er gekreuzigt und vom Grabe 
auferſtanden war, gebot Er ihnen ſtrenge, Zeug⸗ 
nis abzulegen zu beiden, den Heiden und Sa= 
maritern. 

Wie ſchon vorhergeſagt, kam der Herr zu Iſ⸗ 
rael erſt als ein Volk, um ihnen zu ſagen daß 
Er der Erlöſer ſei, aber ſie wußten die Worte 
der Propheten nicht und erkannten Ihn nicht. 
Sie erwarteten keinen am Kreuze erhöhten 
Chriſtus, Joh. 3, 14—16, aufgeopfert auf Gol⸗ 
gatha um die Sünden der Welt hinweg zu neh— 
men. Joh. 1, 29. Auch wußte Iſrael nicht daß 
die Propheten vorhergeſagt hatten, daß der 
Meſſias Gewalt über das Grab haben würde, 
Pf. 16, 10. Auch wußten fie nicht daß die Pro⸗ 
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pheten vorausgeſagt hatten, daß Chriſtus zu 
dem Vater zurückkehren ſollte um auf dem himm⸗ 
liſchen Throne als König zu ſitzen und in den 
Herzen der Seinen auf Erden, durch den 
Heiligen Geiſt, zu herrſchen (regieren). Iſrael 
ſchaute aus für ein handgreifliches und ſichtbares 
Königreich von äußerlicher und weltlicher Größe, 
mit Chriſtus auf einem ſichtbaren und weltlichen 
Throne ſitzend. Aber die Propheten ſprachen 
von dem Königreich Chriſti als einem geiſtlichen 
Königreich mit dem König auf Seinem Throne 
im Himmel, von wo Er den Heiligen Geiſt über 
Sein Volk ausgießen würde, Apg. 2, 30—33, 
ſo wie der Prophet Joel ſagte, Joel 2, 28—32. 
Auch erkannte Iſrael nicht, daß Chriſtus für un⸗ 
ſere Uebertretungen und Miſſetaten gemartert 
wurde, wie Jeſaja im 53. Kapitel jagt. Sie ver- 
ſtanden nicht, daß all die tauſenden Lämmer (die 
makellos ſein ſollten) und jährlich in der Paſſah⸗ 
nacht geſchlachtet wurden, ein Vorbild auf Chri⸗ 
ſtus, das fleckenloſe Lamm waren, das auf Gol⸗ 
gatha für die Erlöſung der Welt aufgeopfert 
wurde. Und auch, wie ſchon vorher geſagt, nicht 
bis nachdem Chriſtus Seinen Thron im Himmel 
beſtieg und der Heilige Geiſt am Pfingſtfeſte auf 
die Jünger herabkam, konnten die Apoſtel ver⸗ 
ſtehen, daß die Erlöſung ohne das Vergießen des 
Blutes Chriſtus nicht möglich geweſen wäre, 
gerade wie vorausgeſagt von den Propheten des 
alten Teſtamentes. Apg. 3, 19. 19. Dann konn⸗ 
ten ſie klar verſtehen, daß das Evangelium von 
dem gekreuzigten Heiland die einzige Hoffnung 
für Iſrael war, und das war warum ſie nach⸗ 
her immer mit wunderbarer Freude und Ernſt 
von der guten Nachricht redeten. 1. Kor. 272 
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Es iſt traurig, daß ſogar viele Fundamentaliſt 
Lehrer die vielen klaren Weisſagungen des alten 
Teſtamentes überſehen, welche von dieſem gro— 
ßen Zeitalter des Evangelium's handeln, in dem 
wir jetzt leben, mit all den Segnungen und den 
Vorrechten die es beiden, den Juden ſowie den 
Heiden anbietet; denn jene Lehrer das heißt 
viele von ihnen, ſprechen jetzt noch von einer ganz 
anderen Zeit in der Zukunft wenn noch viele 
andere Chriſtus anerkennen werden. Dieſes 
tun ſie weil ſie die Worte der Propheten nicht 
kennen, aber möge Gott verhüten, daß irgendein 
Leſer dieſes Büchleins die Annahme des Evange⸗ 
liums Chriſti jetzt verweigern ſollte, ehe der Tag 
der Gnade Gottes vorüber iſt, denn weder die 
Schrift des alten noch des neuen Teſtamentes 
enthält einen Strahl der Hoffnung für irgend 
einen, der die Botſchaft der Gnade jetzt zurück— 
weiſt. Es iſt ſehr ſchlimm für irgend jemand zu 
dem Glauben verleitet zu werden, daß noch eine 
andere Zeit kommen wird, in der es leichter ſein 
wird, Chriſtus anzunehmen, da das Wort Gottes 
nicht von einer anderen Gelegenheit ſpricht. 
Laßt uns die Ueberzeugung der Apoſtel anneh- 
men. Sie irrten ſich ſicher nicht wenn ſie aus⸗ 
ſagten daß dies das Zeitalter des Evangelium's 
der unausſprechlichen Gnade Gottes ſei, wenn alle 
Leute kommen und ohne Geld oder Preis kaufen 
können, Jeſaja 55, 1. Und wie die Verheißung 
Gottes an Abraham: „durch deinen Samen ſol⸗ 
len geſegnet werden alle Völker auf Erden,“ in 
der Tat ſchon erfüllt wurde als die Apoſtel noch 
lebten. Petrus erzählte ſeinen Zuhörern von 
dieſer Erfüllung wenn er beinahe dieſelben Wor— 
te gebrauchte welche Gott zu Abraham ſagte. 
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Ag. 8, 24. 25. Und Paulus, der Apoſtel zu den 
Heiden, ſah in einem ganz beſonderen Wege im⸗ 
mer wieder dieſe große Segnung zu den Heiden 
gehen. Gal. 3, 8. 9. Nochmals ſchrieb Petrus 
zu ſeinen berſtreuten Gläubigen wie das Evan⸗ 
gelium der Gnade Gottes, über welches die 
Propheten ſo viel zu lernen bewegt waren zu ih⸗ 
nen gekommen ſei, wie die Worte des Seiligen 
Geiſtes in 1. Petr. 10. 11 angeben. „Nach die⸗ 
fer Seligkeit haben geſucht und geforſcht die 
Propheten, die von der Gnade geweisſagt ha⸗ 
ben, die auf euch kommen ſollte, und haben ge⸗ 
forſcht, auf welche und welcherlei Zeit deutete 
5 ws: Sen der in ihnen war und zuvor 
ezeugt hat die Leiden, die über Chriſtus 

e ee en, die über Chriſtus kom⸗ 


IV. Seligmachung ohne Blut, und das 
Erlöſungswerk Chriſti am 
Kreuze verachtet. 


Ich habe ſchon vorhergehend erwähnt, daß die⸗ 
ſe Lehrer den Ausdruck „Jeſus Weg” ſehr oft 
gebrauchen. Noch ein anderer Ausdruck, den ſie 
faſt genau ſo oft benutzen und mit dem ſie 
das ſelbe meinen, iſt „Dieſen Weg.“ Oder um 
zu dem zu kommen was ſie wirklich mit dieſen 
Ausdrücken meinen, iſt das Nachahmen des Vor⸗ 
bildes, welches Jeſus gab als Er noch vor ſei⸗ 
nem Leiden und Sterben in Galiläa wirkte 
Aber vergiß nicht, lieber Leſer, wenn Jeſus bon 
Sich ſelbſt als „Der Weg” ſprach, etc. meinte 
Er niemals ſolch einen blutloſen Weg. Auch 
meinte Er nicht das Einhergehen nach einer be⸗ 
ſonderen Regel, welche er Matth. 10, und Luk. 9 
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und 10 erwähnt, nämlich mit nur einem Rock 
und nur ein Paar Schuhen. Was für eine ſelt⸗ 
ſame Erlöſung wäre dies! Laßt uns nicht ver⸗ 
geſſen daß es nur „Der Weg'' des Kreuzes iſt 
der heimwärts leitet, und es war nicht bis nach⸗ 
dem der Herr vom Grabe auferſtanden war daß 
Petrus verſtehen konnte daß es der Weg des 
Kreuzes war, wie man aus den Angaben von 
Matth. 16, 21. 22 ſehen kann. Alle welche die 
wahre Erlöſung verſtehen, wiſſen daß es nicht 
durch Werke, noch durch unſer Nachahmen des 
Herrn kommen kann, der fehlerlos vor ſeinem 
Kreuzestod in Galiläa wandelte, ſondern ſie 
kennen Jeſus den Herrn, der uns durch ſeine 
Selbjt-Hingabe am Kreuz erlöſt hat. 1. Kor. 
6, 20, „Denn ihr ſeid teuer erkauft.“ Der Preis 
durch den Er uns erkauft hat, war das Hingeben 
Seines Blutes am Kreuze für uns. Apg. 20, 28, 
„Zu weiden die Gemeinde Gottes, welche Er 
durch Sein eigen Blut erworben hat.“ 

Wir wiſſen ſicherlich daß die Menſchwerdung 
unſeres Herrn im Plane Gottes war. Um die 
Weisſagung zu erfüllen verließ der Sohn Gottes 
Seinen Platz beim Vater und wandelte fehler— 
los in Galiläa. Aber laßt uns bedenken, daß 
wenn es zu der urſprünglichen Gnaden-Abſicht 
Gottes kommt, Seinen eingeborenen Sohn in 
die Welt zu ſenden, daß es war um eine verlorene 
Welt zu erlöſen, die in ihrem gefallenen Zuſtande 
nicht nach dem Muſter und Vorbild des fehler- 
loſen Meiſters, wandeln konnte. Und nichts 
weniger als das Vergießen des Blutes dieſes 
fleckenloſen Lammes konnte es tun. Nichts als 
das Schlachten des ſchuldloſen Lammes, zu dem 
all die tauſende von ſchuldloſen Paſſahlämmern, 

13 


die von Iſrael geſchlachtet wurden, von Moſes 
bis auf Chriſtus vorwärts weiſen. Jeſus ſprach 
oft zu Seinen Jüngern von dem großen zukünf⸗ 
tigen Ereignis, wenn dies heilige und fleckenloſe 
Lamm für unſere Sünden aufgeopfert werben 
würde, aber leider, ſie wußten nicht doas Er 
meinte. Petrus tadelte ſogar den Herrn, als 
Er es ihnen eine kurze Zeit vor dem großen Er⸗ 
eignis erklärte. Petrus tadelte Ihn weil er noch 
nicht verſtand, daß ohne das Vergießen des Blu⸗ 
tes Chriſtus, keine Vergebung der Sünden ſein 
könnte. Hebr. 9, 22. Und welche wunderbare 
Verwandlung es in der Botſchaft des Petrus 
machte, nachdem er einmal verſtanden hatte, daß 
es im Plane und der Vorſehung Gottes war, 
daß dieſes fleckenloſe Lamm geſchlachtet werden 
ſollte. Apg. 2, 23—40. Was für eine Kraft gab 
Gott den Predigten des Petrus, wenn er von die⸗ 
ſem Lamme predigte, das getötet wurde und 
wieder auferſtand, anſtatt nur von ihren Reiſen 
mit Jeſus in Galiläa zu ſprechen. 

„Dieſen Weg“-Sekten Prediger halten jedoch 
dieſe wunderbare Erlöſung durch das Blut, Eph. 
1, 7 im Hintergrunde, haben aber viel von den 
wahren Dienern (ſich ſelbſt meinend) zu ſagen, 
die wie ſie wiederholt beanſpruchen, fehlerlos 
vor Menſchen leben und wandeln, genau ſo wie 
Chriſtus wandelte als er in Galiläa ging. Oder 
um ihre eigenen Worte oder Ausdrücke zu ge⸗ 
brauchen, welche ſie oft benützen wenn ſie einfach 
den Zuhörern erklären daß die „Dieſen Weg” 
Prediger nochmals das Leben Chriſti vor den 
Augen der Welt leben. Nunwohl wenn die „Die⸗ 
ten Weg“-Sekten Prediger fo gerne von ſich 
ſelbſt reden, und von wie fehlerlos ſie das Leben 
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Chriſti nochmals vor der Menſchheit leben, dann. 
mögen wir uns erinnern daß Petrus, Johannes 
und Paulus und all die anderen wahren Diener 
Gottes die in dem Blute Chriſti gewaſchen wa⸗ 
ren, nicht von ihrem fehlerloſen Wandel vor den 
Menſchen ſprachen, ſondern ihr großes Thema 
war das Erlöſungswerk, das von Chriſtus auf 
Golgatha erworben und nach ſeinem öffentlichen 
Wirken in Galiläa erfüllt wurde. „Denn ich 
hielt mich nicht dafür, daß ich etwas wüßte unter 
Euch, als allein Jeſum Chriſtum, den Gekreuzig— 
ten (1. Kor 2, 2). 


V. Können treue Diener Gottes jemals fo 
fehlerlos ſein, daß ſie ein Recht ha⸗ 
ben ſich ſelbſt zu rühmen? 


Wahre Diener Gottes rühmen nicht ihren ei— 
genen fehlerloſen Wandel, ſondern ſie rühmen 
das Kreuz Chriſti. Sie ſehen daß das Heil allein 
aus Gnaden uns zuteil wird, darum rühmen ſie 
nicht was ſie tun, ſondern vielmehr was Chriſtus 
getan hat. Selbſtruhm iſt ausgeſchloſſen, denn 
ſie ſehen, daß ihr Leben mit Chriſtus in Gott 
verborgen fein ſoll. Kol. 3, 3. Und wiederum in 
Gal. 6, 14 ſehen wir was die wahren Diener 
Gottes rühmten, wie der Heilige Geiſt Paulus 
eingab zu ſagen: „Es ſei aber ferne von mir, 
zu rühmen, denn allein von dem Kreuz unſers 
Herrn Jeſu Chriſti, durch welchen mir die Welt 
gekreuzigt iſt und ich der Welt.“ Wahre Diener 
des Herrn nehmen den niederen oder unteren 
Platz, wie Jeſus tat anſtatt mit Kopf und Schul⸗ 
tern ſich über Andere zu erheben. Sie wiſſen 
nicht nur daß ſie unbezahlte Diener, wie der 
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Meiſter ſie lehrte, ſind, ſondern auch daß ſie 
nichts aus ſich ſelbſt tun können, Joh. 15, 5. 
Luk. 17, 10, „Alſo auch ihr, wenn ihr alles ge⸗ 
tan habt, was euch befohlen iſt, ſo ſprecht; Wir 
ſind unnütze Knechte, wir haben getan was wir 
zu tun ſchuldig waren.“ Dieſe Worte des Herrn 
daß niemand jemals einen Stand der Vollfom- 
menheit erreichen kann, der ihnen ein Recht gibt 
ſich oder ihre Verrichtungen zu rühmen, ſollten 
jedem ehrlichen Herzen klar ſein. 

Noch ein anderer Ausdruck den die „Dieſen 
Weg“ -Sekten Prediger oft benutzen und bei 
dem ſie erkannt werden können, iſt der Aus⸗ 
druck zwei arme, heimatloſe, fremde Prediger.“ 
So viel Vergnügen macht es manchen dieſer Lei⸗ 
ter mit dieſer Erwähnung von ſich ſelbſt zu 
ſprechen, daß ſie ſogar beſondere Geſänge her⸗ 
ausgeben in welchen ſie von ſich ſelbſt ſprechen 
und ſich rühmen, und worin ſie erklären was 
alle dieſe „armen, heimatloſen, fremden Prediger“ 
in ihrem gläubigen Wandel tun. Wenn du dir 
das Bild vorſtellſt, wenn zwei ſolcher Prediger 
vor der Verſammlung ſtehen und ein Lied ſin⸗ 
gen, in welchem ſie prahlend von ihrem gläubi⸗ 
gen Wandel ſprechen, dann kannſt Du den 
heimlichen Wunſch dieſer Lehrer, Ehre von der 
Menſchheit zu erhalten, verſtehen. Nun lie⸗ 
ber Leſer, als eine Warnung, wir wollen uns 
hüten dor dem Rühmen unſerer guten Werke 
ja auch unſerer Demut wenn es nach der Art de 
Laodicäer ift/ welche ſich ſelbſt erhöht und die 
Aufmerkſamkeit der Menſchen auf ſich lenkt 
Laßt uns das Lied des Lammes vorziehen, an⸗ 
ſtatt von unſerer eigenen Gläubigkeit zu ſingen 
wie das folgende Begebnis anzeigt. 
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Ein gewiſſer Prediger beſuchte einen kranken 
Mann, in der Hoffnung, daß der Herr den Be- 
ſuch zum Segen des Kranken und zum Beſten 
der Sache des Herrn benutzen möchte. Nachdem 
einige Worte bezüglich der leiblichen Krankheit 
geſprochen waren, fragte er ihn auch nach ſeinem 
Seelenheil, worauf der Kranke erwiederte, das 
ſei in gutem Zuſtand. Der Prediger fragte: 
„Was meinſt du damit?” „Nun ja” ſagte er, 
„Ich denke, meine Ausſichten in den Himmel zu 
kommen, ſind gut.“ Der Prediger befürchtete 
daß der Kranke eine falſche Hoffnung hege, und 
fragte ihn, ob er an beide, Himmel und Hölle 
glaube und wiſſe daß ſeine Seele entweder in 
dem einen oder dem anderen Orte für immer ſein 
werde. Zu dieſem erwiederte er, „Ja.“ Dann 
fragte der Prediger, „Willſt Du mir jetzt ſagen, 
warum du denkſt daß Deine Ausſichten in den 
Himmel zu kommen jo gut find?” „Nun ja,” 
ſagte der Kranke, „ich bin immer gut zu meiner 
Familie geweſen und habe niemand abſichtlich 
unrecht getan.“ „Daß iſt alles ſehr gut” ſagte 
der Prediger. „Es iſt ſchön wenn man das jagen 
kann, aber ſage mir was Du denkſt, daß ſie im 
Himmel tun?“ Er ſagte, „Es muß ein glück⸗ 
licher Platz ſein, wo ſie viel ſingen.“ Zu Offb. 1, 
5 umblätternd ſagte der Prediger, „Ja, ſie 
ſingen viel da oben, und ich will dir ein Lied 
vorleſen das ſie ſingen. Es iſt dieſes, „von Jeſu 
Chriſto, welcher iſt der treue Zeuge, und der 
Erſtgeborene von den Toten, und der Fürſt der 
Könige auf Erden! Der uns geliebt hat und 
gewaſchen von den Sünden mit Seinem Blut! 
Du ſiehſt ſie ſagen nichts von was ſie getan 

haben, ſondern ſie ſingen von was Jeſus tat. 
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Sie fingen den Blutgeſang, denn es war durch 
das Blut, daß ſie in den Himmel eintreten konn⸗ 
ten. Sie erwarben ihren Platz in der unendlichen 
Seligkeit, weil ihre Kleider im Blute des Lam⸗ 
mes gewaſchen und weiß gemacht waren. Nun, 
angenommen du würdeſt in den Himmel kommen, 
ſo wie Du ſagſt, weil Du gut zu deiner Familie 
warſt, etc. Dann kämeſt du dahin ohne den Er⸗ 
löſer, nicht wahr? Du möchteſt nicht im Himmel 
ſein ohne ein Lied zu ſingen zu haben, möchteſt 
Du? Ein fremder Ausdruck kam in des Kran⸗ 
ken Geſicht und nach einiger Zeit antwortete er, 
„Nun, ich habe an das nie vorher gedacht.“ Er 


ſei, der eine Erlöſung notwendig habe. Dann 
machte der Prediger durch die heilige Schrift 
klar, daß Chriſtus in die Welt kam um Sünder 
zu erlöſen, und nachdem er noch andere Ver⸗ 
heißungen aus der heiligen Schrift gab, verließ 
er ihn, noch immer um ſeine Seele bekümmert. 
Am nächſten Morgen beſuchte er ihn wieder. 
Als er in ſein Zimmer trat, ſah der Kranke mit 
leuchtendem Blick auf und ſagte, „Oh! Ich Habe 
jetzt auch ein Lied und es iſt, ‚Bon Ihm der uns 
geliebet und uns von unſeren Sünden gewaſchen 
hat in Seinem Blute“ 

Ich erwähnte das oben angegebene Begebnis 
um zu zeigen, wie unſicher und erbärmlich un⸗ 
klug es für irgend jemand iſt, in ſolchem Sinn 
von ſich ſelbſt und ſeinem eigenen Tun und 
Wandel zu ſprechen. Mögen alle Leſer dieſes 
kleinen Heftchens über ihren Zuſtand nachdenken 
und ſich ſelbſt fragen ob ſie wirklich den Blutge⸗ 
ſang ſingen. 
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VI. Erlaubt das Wort Gottes einem Pre- 
diger ein eigenes Haus zu beſitzen? 


Als Herr Ramſey erklärte, daß kein e 
der ein Haus beſitzt, ein Recht hat ein . 
zu ſein, da er nicht den Preis ein ſolcher zu ſein 
bezahlt habe, wurde ihm bemerkt daß 5 
wahre Diener in den apoſtoliſchen aer en 5 
eigneten, zum Beiſpiel Philippus. In = 
wort zu dieſem ſprach Herr Ramſey dreiſt 5 
daß Philippus kein Prediger war. Nun ja, or 
koſtbare Bibel, die die Wahrheit ſpricht, 1 
nur die Wahrheit, ſagt uns daß Philippus, ame 
ein Haus hatte, Apg. 21, 8, ein Evangeliſt war, 
welches wie jeder ehrliche Bibelforſcher war 
meint, daß er ein Prediger war. Und 51 
Heilige Geiſt uns in dem unfehlbaren Wort ies 
ſagt, brauchen wir es nicht e nur 
weil es mit dem „Dieſen Weg “Selten Irrtum 
nicht harmoniert, welcher vor weniger denn e 
Jahren gegründet wurde. Das heilige und un 
re Wort jagt nicht nur daß Philippus ein Pre⸗ 
diger war (Apg. 8, 35, Philippus aber tat ſei⸗ 
nen Mund auf und fing von dieſer Schrift an 
und predigte ihm das Evangelium e ) 
und damit iſt klar angedeutet, daß er ein Pre⸗ 
diger des gekreuzigten Heilandes war. „Er 5 
wie ein Schaf zur Schlachtung geführt: un 
ſtill wie ein Lamm vor ſeinem Scherer, alſo hat 
er ſeinen Mund nicht aufgetan. In ſeiner 2 
drigkeit iſt ſein Gericht aufgehoben. Wer wird 
aber ſeines Lebens Länge ausreden denn ſein 
Leben iſt von der Erde weggenommen. Da ant⸗ 

wortete der Kämmerer dem Philippus und 
ſprach: Ich bitte dich, 120 wem redet der Pro— 
1 


phet ſolches? von ſich ſelber oder von jemand 
andern? Philippus aber tat ſeinen Mund auf 
und fing von dieſer Schrift an und predigte ihm 
das Evangelium von Jeſu. (Apg. 8, 32—35 “%. 
Und fo ſagt Gottes Wort nicht nur klar daß 
Philippus ein Prediger war, ſondern auch daß 
er den gekreuzigten Chriſtus predigte. Er pre⸗ 
digte Chriſtus als Erlöſer und Seligmacher und 
van nur als ein Vorbild feines vollkommenen 
Wandels in Galiläa, wie die Prediger dieſer 
Sekte tun. 

Werter Leſer, angenommen, daß ein ſehr gu⸗ 
ter Freund von Dir, mit dem Du von Kindheit 
an zuſammen aufgewachſen biſt, irgendwie ſpä⸗ 


1 > os . 8 = Fr — N 
ter ſein Leben hingeben würde um Deines zu 


retten. Zum Beiſpiel, ſagen wir, daß dieſer le⸗ 
benslange Freund gefragt wurde in das letzte 
Rettungsboot eines ſchnell ſinkenden Schiffes ein⸗ 
zuſteigen (welches nur noch Raum für einen 
Paſſagier hatte), und beim Einſteigen in das 
Rettungsboot ſich umſah und dich auf dem Ver⸗ 
deck erblickte, und ſich erböte, ſelbſt mit dem 
Schiff unterzugehen damit du noch Platz in die⸗ 
ſem letzten Rettungsboot haben würdeſt und um 
dich vor dem naſſen Grabe zu bewahren. Nun 
ſicherlich wollen wir glauben, daß dir oft ſüße 
Erinnerungen von eurem früheren Leben ins 
Gedächtnis kommen, von denen du oft ſprichſt 
Aber kannſt du dir vorſtellen daß es denkbar ift, 
daß die früheren Erlebniſſe mit deinem Freunde 
dir wichtiger erſcheinen würden, als die Hin⸗ 
gebung ſeines Lebens für dich im Ozean? 

So auch wandelte und ſprach Jeſus unſer 
Herr mit den Seinen in ſeinem galiläiſchen Wir- 
ken, und wäre es nicht daß dieſe Begebenheiten 
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gut und wertvoll zu erinnern wären, dann wüß⸗ 
ten wir, daß der Heilige Geiſt uns nicht dieſe 
Begebenheiten in der heiligen Schrift gegeben 
hätte. Aber laßt uns verweilen um Chriſti Auf- 
opferung zu bedenken, welche viel größer war 
denn die Aufopferung der oben genannten Per⸗ 
ſon für ihren Freund. Jeſus, der keine Sünde 
hatte, war für uns zur Sünde gemacht worden. 
Der Gerechte gab ſein Leben für die Ungerechten, 
1. Petr. 3, 18, auf daß er uns zu Gott brachte 
und Frieden machte durch Seinen Tod am 
Kreuze, da wir noch Feinde, nicht Freunde wa- 
ren. Nun denn, iſt es dann das Richtige, faſt 
garnicht von der größten aller Aufopferungen 
zu ſprechen, welche durch Chriſtus vollbracht 
wurde, der den ſchamvollen Tod am Kreuze er- 
duldete, ſo daß alle die an ihn glauben ewiges 
Leben haben werden? Nein! Nein! Aber da 
es Chriſti eigentliches Werk und Zweck war, in 
die Welt zu kommen, um uns vermöge Seiner 
großen Liebe durch ſein Blut zu erlöſen, laßt uns 
nicht bei unſerem Tun und Wandeln verweilen, 
welches eben auch im beiten Falle unvollkom— 
men iſt, ſondern laßt uns lieber das Kreuz 
Chriſti verherrlichen. Laßt uns wie Philippus, 
Jeſus predigen, das fleckenloſe Lamm das wie 
ein Schaf zur Schlachtbank geführt wurde, oder 
wie Paulus, welcher ſagte „Denn ich hielt mich 
nicht dafür, daß ich etwas wüßte unter euch, als 
allein Jeſum Chriſtum, den Gekreuzigten.“ 

So entſchieden war Herr Ramſey im feſt⸗ 
ſtellen daß kein wahrer Prediger ein Haus eig- 
nen dürfe, daß er die Worte zu dem reichen 
Jüngling: „Verkaufe alles, was du haſt, und 
gibs den Armen.. (Luk. 18, 22) ge⸗ 
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brauchte um dasſelbe zu beweiſen. Aber jeder 
redliche Leſer kann in dem Zuſammenhang ſofort 
ſehen, daß der Herr dieſe Worte dieſem Jüngling 
gab um ihn von ſeiner Selbſtgerechtigkeit und 
Schuld zu überzeugen und um ihm zu zeigen 
daß auch er einen Erlöſer nötig habe. Und ganz 
ſicher gab Er dieſe Worte ihm nicht als Erfor⸗ 
dernis für Prediger, und deshalb würde Herr 
Ramſev's eigenes Urteil in Wirklichkeit alle ihre 
eigenen Anhänger, welche Häuſer beſitzen, ver⸗ 
urteilen. Es iſt ein Gebets⸗Gegenſtand des 
Schreibers daß die Anhänger ſolcher Lehrer noch 
einſehen möchten, wie trügeriſch ihre Lehrer das 
Wort Gottes auslegen. Die abſichtliche falſche 
Anwendung vieler Schriftſtellen durch dieſe 
Lehrer ſollte genug ſein um jedes ehrliche Herz 
zu überzeugen, daß es eine Lehre des Satans iſt. 


VII. War Chriſtus mit ſündiger Na⸗ 
5 tur geboren? 

Dieſe Leiter ſowie die Lehrer von ſo manchen 
anderen Irrtümern geben auch eine ſehr un⸗ 
bibliſche-Anſicht von Jeſus Chriſtus. Nach ih- 
rer Lehre war Chriſtus doch nicht ein fleckenlozes 
Lamm, wie viele Stellen im alten und neuen 
Teſtament beweiſen, ſondern nach der Anſicht 
dieſer Lehrer hatte Chriſtus eine üble Natur 
und mußte hart kämpfen um das Uebel ſeiner 
Natur zu überwinden. Ein Irrlehrer der die 
Perſon oder Gottheit Chriſti untergräbt ſollte 
ſogleich als einer der verführeriſchen Geiſter er⸗ 
kenntlich gemacht werden, wie es in 1. Tim. 4 
1-2 heißt: „Der Geiſt aber ſagt deutlich, daß in 
den letzten Zeiten werden etliche von dem Glau⸗ 
ben abtreten und anhangen den verführeriſchen 
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Geiſtern und Lehren der Teufel durch die, ſo 
in Gleißnerei Lügen reden und Brandmal in 
ihrem Gewiſſen haben.“ Eine andere Eigenſchaft 
dieſer Lehrer iſt, daß ſie nicht gleich herauskom⸗ 
men und ſagen daß nur allein jene gerettet ſind, 
die ſich zu ihren Predigern bekennen, noch ſagen 
ſie gleich, daß alle anderen Prediger nur Lohn— 
knechte und unfähig find, eine lebengebende Bot 
ſchaft zu bringen. Sie ſind weit davon ent⸗ 
fernt, dies gleich zu jagen, das kommt nur we- 
nig bei wenig. Es iſt in den Augen Gottes die 
größte Arbeit die Menſchen leiſten können, auf 
den Chriſtus zu bauen; lebendige Steine zum 
Tempel Gottes zu fügen. Aber was werden 
falſche Lehrer, die als Engel des Lichts kamen 
und behaupteten, in der obigen geſegneten Ar— 
beit zu ſtehen, vor dem Richter aller Welt zu be⸗ 
antworten haben, wenn ſie in Wirklichkeit durch 
liſtige Verdrehung von Schriftſtellen abſichtlich 
viele blutgewaſchene Kinder Gottes zu verwir—⸗ 
ren ſuchten, ſolche die noch nicht ganz feſtſtanden 
in den Wahrheiten von Gottes Wegen und der 
Erlöſung, und verleiteten ſie, Schiffbruch in ih⸗ 
rem Glauben zu erleiden. 

An einer der letzten Verſammlungen dieſer 
Lehrer in Orrville, Ohio, um ſtärkeren Einfluß 
auf die redlichen Zuhörer zu gewinnen, damit 
ſie ſich zu dieſen Lehren bekennen möch⸗ 
ten, fing der Leiter an, von der Unfehlbarkeit 
dieſer wahren Diener (natürlich ſich ſelbſt mei⸗ 
nend) zu ſprechen. Er machte auf dieſe Weiſe 
einen Verſuch, ſie von ſeiner eigenen Unfehlbar⸗ 
keit zu überzeugen, (das iſt, die Verſicherung 
daß er ganz und gar von Fehlern im ſprechen frei 
ſei) daß er ſogar ſagte daß kein Diener Gottes 
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ſich zu entſchuldigen brauche für was er ſagte. 
Dann gab er ſeinen Grund an warum er ſich 
nie zu entſchuldigen brauche. Er ſagte daß Je⸗ 
ſus niemals irgendwelche Fehler machte und 
ſich deshalb niemals, für irgendetwas das Er 
ſagte, zu entſchuldigen brauchte. Nun ja, es iſt 
wahr, wir alle wiſſen daß das fleckenloſe Lamm 
niemals eine Entſchuldigung nötig hatte, aber 
ſei verſichert daß wenn ein Lehrer ſich ſelbſt 
ehrt oder ſich ſelbſt einen ſolchen Grad der Un⸗ 
fehlbarkeit zuſchreibt, dann iſt es Zeit aufzu⸗ 
paſſen. Weder Paulus noch irgend einer von 
den anderen Apoſteln machte ſolch einen An⸗ 
ſpruch, ſondern ſie waren von einer Klaſſe die 
ſagten, „Nicht daß ich's ſchon ergriffen hätte 
oder ſchon vollkommen ſei; ich jage ihm aber 
nach.“ 

Wie vorſichtig die Prediger dieſer Sekte den 


Punkt vor der Verſammlung im großen Gan⸗ 


zen verbergen, daß ſie niemand als gerettet an⸗ 
erkennen, ausgenommen die allein die ſich zu 
ihren Predigern bekannten, wird wahrſcheinlich 
am beſten zu verſtehen ſein durch die Anführung 
einer Begebenheit bezüglich dieſer Angelegenheit. 
Eine der erſten Botſchaften des Leiters, die der 
Schreiber anhörte, deutete dies an, und um 
nicht zu haſtig zu gehen, erwähnte es der Schrei⸗ 
ber nur zu einigen intelligenten Chriſten⸗ 
freunden von denen er wußte daß ſie nicht 
zu einer Entſcheidung kommen würden oh⸗ 
ne klaren Beweis zu haben. Es wurde nur 
zu ſolchen erwähnt von denen der Schreiber 
wußte, daß ſie nichts anderes als Gutes für 
des Herrn Sache im Auge hatten. Einige von 
dieſen ſagten, es höre ſich genau ſo zu ihnen an. 
2 


Andere dachten daß der Schreiber den Redner 
falſch verſtanden habe. 

Nun ja, wir alle hofften aufrichtig daß wir 
falſch verſtanden hatten; aber der Punkt wurde 
beſtändig klarer. Um es allen die beteiligt 
waren, klar zu machen, daß es nicht gewünſcht 
war, irgend etwas in Eile zu tun bis alles klar 
gemacht war (1. Tim. 5, 22), ging der Schreiber 
zu dem Leiter, Herr Ramſey, für einen anderen 
perſönlichen Ausſpruch mit ihm. Aber er ent⸗ 
hielt ſich noch immer über dieſen Punkt beſtimmt 
zu antworten. Als der Schreiber ſah wie ſchlau 
Herr Ramſey vermied ſeine Anſicht auszu⸗ 
ſprechen oder die Frage zu beantworten, frag⸗ 
te er ihn klar, ob er jagen oder andeuten wol—⸗ 
le, daß niemand gerettet wäre, wenn er ſich 
nicht zu einem ihrer Prediger bekennen würde. 
Herr Ramſey antwortete endlich zu dieſem, daß 
er nicht ſehen könnte wie es möglich wäre, daß 
jemand anderer Weiſe gerettet ſei, und gab 
wiederum als Grund und zur Probe an, daß ſie 
das einzige wahre Volk Gottes ſeien die nach 
Gottes Geboten wandeln. 

Dieſe Prediger, die von ſich ſelbſt ſagen, das 
einzige wahre Volk Gottes zu ſein, leugnen na⸗ 
türlich daß ſie eine Sekte ſind. Aber alle die ſie 
einmal kennen, können ſofort feſtſtellen daß ſie 
trotzdem im wahren Sinne des Wortes eine 
Sekte ſind. Eine ganze Anzahl anderer Sekten 
machen auch den dreiſten Anſpruch, die einzig 
wahre Kirche und Volk Gottes zu ſein. Die 
Leiter von faſt allen dieſen Sekten, die ſolche 
prahlerhafte Anſprüche machen, das einzige 
wahre Volk Gottes zu ſein, ſind immer von der 
Laodicäiſchen Klaſſe, welche von ihrem eigenen 
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Reichtum und ihrer Glaubensfeſtigkeit ſprechen, 
und lehren daß alle anderen ihre eigene Ueber⸗ 
zeugung aufgeben und ihrer nicht Sekt (2) Sek⸗ 
te beitreten ſollen. Dieſes tun ſie natürlich, weil 
ſie wiſſen daß das Wort Gottes nur eine Kirche 
anerkennt. Wahrlich Eph. 3, 21; Eph. 4, 4 und 
unzählbare andere Stellen machen es unfehlbar 
klar daß Gott nur eine Kirche anerkennt, welche 
all jene einnimmt die den Platz des Sünders 
nahmen und in Chriſti Werk am Kreuze ruhen. 
Denn der Heilige Geiſt entzweit nicht die Gläu⸗ 
bigen, ſondern tauft ſie alle in den einen Leib. 
TAROT 18 Den wir ſind durch einen 
Geiſt alle zu einem Leibe getauft, wir ſeien Ju⸗ 
den oder Griechen, Knechte oder Freie, und find 
alle zu einem Geiſt getränkt.“ Wir find nicht 
Mitglieder dieſes einen Leibes unſeres fehler⸗ 
loſen Wandels wegen, ſondern weil wir mit lee⸗ 
ren Händen kamen, unſere Ungläubigkeit ſahen, 
und unſere Augen auf das fleckenloſe Lamm, 
das für unſere Sünden erhoben wurde, richteten. 
Joh. 3, 1416. 


Es iſt des Schreibers Wunſch daß dieſes kleine 
Heftchen in der Hand Gottes benutzt werde, nicht 
nur um redliche Herzen vor den Fallen und 
Schlingen dieſer liſtigen „Dieſen Weg”-Seften- 
lehrer zu behüten, ſondern auch denen, die 
ſchon von ihnen gefangen ſind, eine helfende 
Hand zu bieten, denn er hat beſonders Mitleid 
mit aufrichtigen Herzen, welche ſchon verleitet 
wurden, an ihr blutloſes Evangelium zu glau⸗ 
ben. Denn er hat wohl bemerkt was für An⸗ 
ſtrengungen ſie im unterrichten aller ihrer An⸗ 
hänger machten, ihre Ohren gegen alles zu ſchlie⸗ 
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ßen was ein anderer Prediger bezüglich Chriſtus 
und Seiner Erlöſung zu ſagen habe. 

Zum Schluß möchte ich noch ſagen daß wir 
gerne zugeben, daß nach dem Worte Gottes die 
Kirche von der Welt getrennt iſt und daß uns 
dasſelbe ſehr klare Anweiſung gibt, uns von 
denen zu trennen, von welchen wir mit Beſtimmt⸗ 
heit wiſſen daß ſie öffentlich ſündigen, wo die 
Uebertreter ſelbſt wiſſen daß Gott die Sünde 
verdammt und verabſcheut. 1. Kor. 5, 1—13. 
In dem gleichen Kapitel (Vers 5) iſt der Zweck 
dieſer Trennung angegeben, nämlich, damit es 
den Uebertreter zur Buße leite und ſeine Ret⸗ 
tung bewirke. Es iſt traurig daß der Verſuch, 
die einmal Gefallenen in Liebe und Sanftmut 
wieder aufzunehmen, in vielen Benennungen 
viel zu wünſchen übrig läſſt. Beſtrafung wird in 
vielen Fällen vollzogen in einem Geiſt von of⸗ 
fenbarer Unliebe, im Gegenſatz zu des Herrn 
Methode: in Sanftmut und Mitleid und mit 
wahrem Eifer jene wjeder zu gewinnen. 2. Tim. 
2, 25. 26. Ich wiederhole noch daß das Wort Got⸗ 
tes ſolch eine Trennung zwiſchen den demütigen 
Gläubigen und den Ungläubigen gutheißt.“ 

Aber wir verleugnen tatſächlich die Lehren 
und das Gebet unſeres Erlöſers, Joh. 17, 21— 
23, wenn wir auf Zerteilung in der Gemeinde 
der Erlöſten arbeiten. Es kann nichts als Blind⸗ 
heit oder offenbare Ueberhebung ſein, zu lehren 
oder ſich zu ſtellen als ſei man beſſer denn an⸗ 


Ein Heftchen mit weiterer Erklärung in 
Engliſch betreffs Abſonderung wird gratis auf 


Anfrage geſandt. 
Gideon J. Gerber. 
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dere Wiedergeborene, und fo das Sektentum zu 
fördern. Wie widerſprechend! Wenn alle Wie⸗ 
dergeborenen zu dem gleichen Standpunkt her⸗ 
unter kommen und zugeben würden daß ſie in 
Sünde und Schuld geboren waren und glauben, 
daß ſie aus Gnade allein durch den Glauben ge⸗ 
rettet wurden, Eph. 2, 8. 9 und dies werden ſie 
in der Tat zugeben, wenn ihre Buße von der 
rechten Art iſt. Könnte jemand, welcher erkennt, 
daß er ohne eigenes Verdienſt gerettet wurde, ei⸗ 
ne Urſache haben zu Selbſtruhm? Nein, es iſt 
unmöglich, Selbſtruhm iſt ausgeſchloſſen (Röm. 
3, 27). 


Jedermann den dieſer Traktat intereſſiert 
oder der mehrere derſelben wünſcht, kann die⸗ 


Gideon J. Gerber, 
Dalton, Ohio. 
oder 
Simon Nußbaum, 
Orrville, Ohio. 


